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Individuelle Coachings 
liegen im Trend
Es ist erstaunlich, dass im Sport intensive 
Coachings seit Jahren auf der Tagesord-
nung stehen, während solche Coachings 
im Schweizer Management bis vor Kur-
zem noch keinen wahrnehmbaren Stellen-
wert hatten.

Individuelle Coachings unterstützen Füh-
rungsperson z. B. bei der Bewältigung von 
Veränderungsprozessen und Führungspro-
blemen oder beim Aufbau bzw. der Stär-
kung der eigenen Persönlichkeit. Zudem 
können Management Coachings dazu bei-
tragen, das eigene Rollenverhalten besser 
zu reflektieren.

Auf Grund der zunehmenden Verbrei-
tung von Managementcoachings wurde 
dieser Aspekt in der diesjährigen Befra-
gung aufgegriffen. Die Befragung ergab, 
dass mit 56,5 % mehr als die Hälfte der 
Befragten individuelle Coachingangebote 
zur Weiterbildung ihres Managements ein-
setzten. Der Gebrauch von individuellen 
Coachingangeboten unterschied sich je-
doch je nach Betriebsgrösse sehr stark. Wäh-
rend mehr als zwei Drittel der befragten 
Grossunternehmen auf individuelle Coa-
chings setzten, nutzten bei den Kleinun-
ternehmen nur gut ein Drittel solche An-
gebote.

Die Frage bezüglich der beliebtesten For-
men von individuellen Coachings ergab, 
dass externe Coachs gegenüber internen 
klar bevorzugt wurden. Dies könnte daran 
liegen, dass der Einsatz eines externen 
Coachs die Betrachtung aus einer neutra-
len Perspektive ermöglicht und somit das 
Führungsverhalten gezielter gesteuert wer-
den kann. Die beliebteste Form des indivi-
duellen Coachings bildete mit 36,0 % das 
interne Coaching mit einem externen Coach, 
gefolgt von dem externen Coaching mit 
einem internen Coach (34,8 %).

In gleichem Masse, wie die Auswirkun-
gen der Wirtschaftskrise Führungskräfte 
zu raschem, effektivem Handeln zwingen, 
sind auch die Anforderungen und Erwar-
tungen an Weiterbildungsprogramme für 
Manager gestiegen. Damit werden sich 
Managerinnen und Manager sowie deren 
Arbeitgeber zusehends auseinandersetzen 
müssen.

Um die zukünftigen Bedürfnisse und Er-
wartungen der Schweizer Unternehmen in 
Bezug auf die Weiterbildung ihres Manage-
ments zu erfassen, führte das Institut für 
Qualitätsmanagement und angewandte Be-
triebswirtschaft (IQB-FHS) der FHS St. Gal-
len zwischen März und Mai 2009 zum 
dritten Mal eine Forschungsstudie zum 
Schweizer Weiterbildungsmarkt auf Ma-
nagementstufe durch. Im Rahmen dieser 
Studie wurden die 1500 umsatzstärksten 
Unternehmen der Schweiz zu unterschied-
lichen Aspekten des Weiterbildungsmarkts 
befragt.

Soft Skills weiter 
auf dem Vormarsch
Die Tendenz, dass softe Themen bei Ma-
nagerinnen und Managern an Gewicht 
gewinnen, hat sich bei der diesjährigen 
Umfrage bestätigt.

Wie schon im Jahr 2008 stellte auch die-
ses Jahr die Stärkung der Sozial- und 
Selbstkompetenzen mit 35,6 % das wich-
tigste Weiterbildungsziel dar.

Keine Tätigkeit, so suggerieren es die 
Stellenanzeigen, sei heute ohne Sozial-
kompetenzen machbar. Wer in einem Un-
ternehmen in höhere Positionen aufstei-
gen möchte, muss u. a. über die notwen-
dige Kompetenz verfügen, Mitarbeitende 
richtig führen zu können. Aus diesem 
Grund scheint es nicht verwunderlich, 
dass die Sozial- und Selbstkompetenzen 
vor den methodischen Kompetenzen 
(33,3 %) sowie den Fachkompetenzen 
(31,0 %) genannt wurden.

Kurzseminare 
als beliebteste Weiterbildungsform
In Bezug auf die Weiterbildungsform gaben 
35,5 % der Befragten an, Kurzseminare 
(1- bis 2-tägige Veranstaltungen) zu be-
vorzugen. Damit bleiben Kurzseminare 
wie in den vergangen drei Jahren die meist-
gefragte Weiterbildungsform. Stark an Be-
liebtheit zugenommen haben Tagungen. 
Dies könnte damit zusammenhängen, dass 
Unternehmen auf Grund des zunehmen-
den Kostendrucks (u. a. verursacht durch 
die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise) 
je länger je mehr kurzweilige und damit 
kostengünstigere Weiterbildungsformen 
für ihr Management nachfragen. Die Er-
gebnisse der diesjährigen Befragung könn-
ten auf diese Vermutung schliessen las-
sen, zumal Tagungen im Vergleich zu 2008 
erheblich stärker nachgefragt wurden als 
Blockseminare oder Lehrgänge.

Studie zum Schweizer Weiterbildungsmarkt

Stabile Weiterbildungsnachfrage 
trotz Wirtschaftsflaute

Eine zum dritten Mal durchgeführte Befragung des Instituts für Qualitätsma-
nagement und angewandte Betriebswirtschaft IQB-FHS der Fachhochschule 
St. Gallen zeigt, dass die Nachfrage nach Weiterbildungsangeboten auf 
Managementstufe trotz negativer Wirtschaftsprognosen überwiegend kons-
tant bleibt. Welche Weiterbildungsthemen stehen für die Unternehmen  
im Zentrum – generell und um zukünftige Finanzkrisen erfolgreich meistern 
zu können ?
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Ethik für den CEO, Work-Life-
Balance für das Management
Wie in den letzten Jahren wurden auch bei 
der diesjährigen Befragung die aktuellen 
Trendthemen abgefragt. Das Thema Unter-
nehmensethik lag für das Topmanagement 
mit 29,6 % klar an der Spitze der nachge-
fragten Trendthemen (vgl. Grafik).

Die Unternehmensethik ist ein Asset, das 
gerade im Hinblick auf die rasanten Verän-
derungen im wirtschaftlichen Umfeld nicht 
unterschätzt werden darf.

Ethisches Fehlverhalten kann der Reputa-
tion eines Unternehmens massiven Schaden 
zufügen, der sich negativ auf den Geschäfts-
erfolg auswirken kann. Die Schulungsnach-
frage nach Themen der Unternehmens- und 
Führungsethik wird vermutlich ansteigen, 
um nicht zuletzt die Glaubwürdigkeit des 
Unternehmens aufrecht zu erhalten.

Beim mittleren und unteren Management 
stehen für das Jahr 2010 voraussichtlich 
die Themen Work-Life-Balance sowie Burn-
out-Vorbeugung im Fokus.

Finanzkrise : Geringer Einfluss auf 
eigene Weiterbildungsnachfrage …
Aus aktuellem Anlass wurde die diesjäh-
rige Befragung mit einem spezifischen Fra-
genblock zur Finanz- und Wirtschaftskrise 
ergänzt. Es wurde u. a. analysiert, welche 
Auswirkungen die Finanzkrise auf die Wei-
terbildungsnachfrage der Unternehmen hat. 
Mit 57,1 % gab die Mehrheit an, dass die 
gesamtschweizerische Nachfrage im Ver-
gleich zum normalen Wirtschaftsverlauf 
abnehmen wird. Auf Grund der Wirtschafts-
lage ist damit zu rechnen, dass Budgetkür-
zungen für Bildungsmassnahmen vorge-
nommen werden.

Obwohl die Unternehmen mehrheitlich 
der Ansicht waren, dass die gesamtschwei-
zerische Nachfrage abnimmt, reagieren sie 
selbst anders: 67,1 % gaben an, dass ihre ei-

gene Weiterbildungsnachfrage unverändert 
bleibt. Lediglich 22,4 % der Befragten gaben 
an, die Nachfrage zu reduzieren.

… aber Reduktion der Gehalts- 
und Bonuszahlungen
Nebst den Auswirkungen auf die Weiter-
bildungsnachfrage wurden in der Befragung 
die Auswirkungen der Finanzkrise auf per-
sonalwirtschaftliche Aspekte analysiert. Die 
Mehrheit der Befragten war der Meinung, 
dass sich die Finanzkrise in Bezug auf die 
Personalrekrutierung, die Beteiligung an 
Weiterbildungskosten, die Kompensation 
von Überstunden sowie die Personalfrei-
setzung für alle Managementstufen nicht 
in wesentlichem Mass auswirkt. Einzig bei 
den Gehalts- und Bonuszahlungen gab die 
Mehrheit der Befragten jeweils an, dass die 
Finanzkrise zu einer Reduktion solcher 
Zahlungen führt. Dies könnte daran liegen, 
dass vor allem dieser Aspekt in jüngster 
Vergangenheit in den Medien immer wie-
der und sehr stark thematisiert wurde.

Ausbau der 
methodischen Kompetenzen
Mit der Befragung zur Finanzkrise wollten 
wir ebenso in Erfahrung bringen, welche 

Kompetenzen von den Unternehmen in 
Zukunft stärker nachgefragt werden, um 
mögliche zukünftige Finanzkrisen erfolg-
reich meistern zu können. Mit 38,9 % lag 
die Stärkung der methodischen Kompeten-
zen klar im Fokus. Methodische Kompe-
tenzen sind Werkzeuge bzw. Techniken, die 
sich auf verschiedene Themenbereiche er-
strecken. Mit der Stärkung der Methoden-
kompetenz soll die Fähigkeit des Manage-
ments zur Anwendung bestimmter Lern- und 
Arbeitsmethoden gestärkt werden. Denkbar 
sind z. B. die Schulung von Führungs- und 
Szenariotechniken sowie das angemessene 
Management von Unternehmensrisiken 
(Risikomanagement). Weiter wurden die 
Stärkung der sozialen Kompetenzen (25,7 %) 
sowie der fachlichen Kompetenzen (24,0 %) 
erwähnt. n

Prof. Dr. Lukas Andreas Scherer/
Daniel Jordan (*)

(*)	 Prof. Dr. Lukas Andreas Scherer ist Leiter des In-
stituts für Qualitätsmanagement und angewandte 
Betriebswirtschaft IQB-FHS St. Gallen, Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften. Daniel Jordan 
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am IQB-FHS.

Welche Themen fragen Sie 2010 nach (Trendthemen) ?
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